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Protokoll zur ortsteilbezogenen Veranstaltung am 28.August 2014 in Ersrode 

1. Begrüßung  

2. Ortsrundgang  

3. Stärken-Schwächen-Analyse 

4. Vorbereitung Ortsteilplakat/Vorstellung des OT beim 1.Forum am 23.10.2014 

 

Zu 1. 22 teilnehmende Bürger, davon vier Kinder/Jugendliche (ca.8-17 Jahre), ein Teilnehmer und OV 

aus dem OT Hainrode sowie OV Ersrode, 1.Beigeordneter, Vertreter DE-Behörde, Modera-

torenteam 

 

Zu 2: Route des Ortsrundganges 

Kutschfahrt mit Planwagen, VW-Bus und PKW 
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Zu 3: Im Anschluss wurden die Stärken und Schwächen im Plenum erarbeitet und nach Themen ge-

ordnet. Die Punktverteilung repräsentiert die Gewichtung der Themen für die anwesenden Bürger. 
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Ergänzungen: 

 

Themenfeld „Aufgeschnapptes“ Wünsche 

(mögliche Projektideen) 

Soziale Infrastruk-

tur 

Schusterborn – Jugendtreffpunkt, 

Säuberungsaktion nötig  

BGH sanierungsbedürftig (Däm-

mung, Isolierung), Jugendraum 

feucht ->Schimmelpilzbildung 

(Schimmelproblem seit langem be-

kannt. Untersuchung eines Ab-

strichs räumt Bedenken bzgl. Ge-

sundheitsgefährdung aus. Trotzdem 

wird der Geruch im Raum als unan-

genehm empfunden). Außenraum 

beengt (Festplatz) und durch randli-

che Lage (Spielplatz) für Kinder un-

günstig erreichbar -> wenig fre-

quentiert. Hohe Unterhaltungskos-

ten bei abnehmender Akzeptanz 

(fehlende Bewirtung, ungünstige 

Raumaufteilung, nicht mehr zeitge-

mäße Raumausstattung). Private 

Feiern finden in umliegenden DGH’s 

bzw. Gaststätten statt 

Kinder gehen in Rengshausen 

(überwiegend) od. Gerterode (Prob-

lematik: Plätze müssen von der Ge-

meindeverwaltung vorgehalten wer-

den) in den Kindergarten, in Rengs-

hausen in die Grundschule, in Ro-

tenburg in weiterführende Schulen -

> Verlust von Freundschaften 

Ärztliche Versorgung im Nachbar-

landkreis -> Rengshausen, Knüll-

wald und übergeordneten Zentren 

Jugendarbeit -> Kids-Club (9-17 

Jahre) 

„Wünsche sollen ernstgenommen 

werden“ 

Verbesserung von Treffpunkten für 

Kinder, Jugendliche und Erwach-

sene (s.techn. Infrastruktur) 

bürgerschaftliches 

Engagement 

Über 100 Jahre bestehender Kinder-

chor (ca. 28 Kinder von 3 – 14 Jah-

ren) -> Aufführung eines Musicals 

alle 2 Jahre  

„Mehr Privatinitiative“, auch alters-

übergreifend 

„Zusammenhalt soll wachsen“ 

„Alte Strukturen sprengen, dass 
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Erwachsenenchor ab 14/15 Jahren 

(ca. 20 SängerInnen) 

Landfrauen, Krabbelgruppe, 5 Ver-

eine, Bambini-Feuerwehr, Kinder-

gottesdienst 

sich Neues ergeben kann“ 

 

Bildung & Kultur Patronatskirche (ehemalige Wall-

fahrtskirche) – „einer der schönsten 

Orte im Dorf“ -> Kulturort (Kon-

zerte regional/überregional, Trom-

melfeste, Kirche „kreativ“ jeden 

3.Samstagvormittag… 

 

Städtebauliche Ent-

wicklung/Leerstand 

Leerstand der vergangenen Jahre 

durch günstige Immobilien-

preise/Verkauf zurückgefahren auf 

1 Objekt. Zuzug junger Familien, 

die mit viel Eigenleistung Gebäude 

sanieren (Ortskern). 

Potentieller Leerstand durch ver-

jüngte Altersstruktur (s.o.) in Bezug 

auf die nächsten 10 Jahre gering, 

max. 5 Objekte 

Große ehemalige landwirtschaftlich 

genutzte Höfe (Fachwerk größten-

teils, Wetterseite verschindelt) mit 

Nebengebäuden -> Nachnutzung 

der Nebengebäude zunehmend 

problematisch (Kosten/Nutzung) 

Günstige Immobilien -> Standort-

vorteil 

2 nicht ausgewiesene Baugebiete 

über der ehem. Ferienhaussiedlung 

 

Technische Infra-

struktur 

Feuerwehrgerätehaus entspricht 

nicht mehr dem Stand der Technik 

Internetgeschwindigkeit be- und 

verhindert Berufs- / Schulaufgaben-

ausübung (Schüler, Dienstleitung 

und Kleingewerbe betroffen) 

„Bürgerfunknetz“ als ergänzendes 

Angebot nutzbar -> zusätzliche 

Kosten  

Straßenbelag schadhaft auf ver-

Neubau auf zentralem Standort in 

der Dorfmitte -> Kumulierung von 

sozialer und technischer Infra-

struktur/Funktionen: generations-

übergreifender Treffpunkt innen 

und außen für Feuerwehr/Ver-

eine/Gruppen /Veranstaltungen 

(Festplatz, Spielplatz) zugunsten 

Aufgabe BGH -> Nachnutzung 

FGH/BGH lösen  

Sanierung/Dach Sportlerhaus -> 



I K E K  L u d w i g s a u  P r o t o k o l l  1 . W e r k s t a t t  E r s r o d e  S e i t e  7   
 

 

A R G E  I K E K  L u d w i g s a u   |  W i l d e c k  i m  A u g u s t  2 0 1 4  

schiedenen gemeindlichen Stra-

ßen/Wegen 

 

durch in Werthaltung des Gebäu-

des Aufnahme von Funktionen bei 

Aufgabe des BGH z.B. Jugendraum 

-> Stärkung der Nachwuchsarbeit  

Schnelles Internet, damit Hand-

werk/Dienstleistung aufgebaut 

werden kann (auch die Jugend 

verlangt danach – Unterhaltung, 

aber auch mitunter nötig, um an 

Informationen für Hausaufgaben 

zu kommen) 

Wirtschaft & Hand-

werk 

Gama-Altenhilfezentrum (65 Plätze) 

größter Arbeitgeber im Ort, es fin-

den viele Veranstaltungen mit den 

Vereinen statt 

Außenanlagen sollen zu Sinnesgar-

ten umgestaltet werden -> Treff-

punkt für Heimbewohner und All-

gemeinheit 

Tourismus & Frei-

zeit 

Ehemals Luftkurort, Abnahme des 

Fremdenverkehrs seit Ende der 70i-

ger Jahre, da Investitionsstau nicht 

aufgelöst wurde 

Grillhütte ist nur noch wenig fre-

quentiert (schlechte Lage zur 

Hauptwindrichtung, Schallausbrei-

tung in Ortsrichtung) 

 

 

 

Bei Aufwertung Sportlerhaus -> 

Synergieeffekt 

Natur & Landschaft „Ruhe! Hier ist es schön!“ 

Galgenberg -> Hausberg 

Dorf in Tallage der Beise, Grünland 

zieht sich bis zu den bewaldeten 

Kuppen und ist vielfältig strukturiert 

-> abwechslungsreiche Landschaft 

„mehr Winter als sonst wo“ 

 

Landwirt - & Forst-

wirtschaft 

Nur Nebenerwerbslandwirte  

Kooperationen & 

Programme 

Reitsport, Fußballer -> Rengshausen  

Daseinsvorsorge Brötchenverkauf samstags morgens 

„vom Flur aus“ -> Privatinitiative 

(Anlieferung durch Rengshäuser Bä-

cker, auch sozialer Treffpunkt) 

Tante Emma Laden fehlt 

man muss fahren 

„Es müssen neue Wege der Mobili-

tät entwickelt werden“ 
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„wenn Not am Mann ist, hilft man 

sich“ 

Verkehr Straßenquerung Ortsdurchfahrt 

problematisch für Kinder/Ältere 

(Umleitungsstrecke A7, Schwerlast-

verkehr etc.) 

Landkreisgrenze -> Mobilitätshürde 

für ÖPNV  

Anbindung in alle Richtungen bei 

privat genutzter Mobilität 

Schwerlastverkehr gleiche Ge-

schwindigkeitsbegrenzung auferle-

gen wie Gefahrguttransporten 

Energie   

Identität  „das letzte gallische Dorf in Ludwig-

sau“ 

„sehr individuelle Leute, aber tole-

rante Gemeinschaft“ 

Dorfgemeinschaft gut, man feiert 

gerne zusammen 

Feuerwehr 

Die bis zur Gemeindegebietsreform 

1972 zum Nachbarlandkreis und –

gemeinden bestehenden gewachse-

nen Strukturen werden weiter ge-

lebt -> der Kernort Friedlos ist ca. 

17 km entfernt, Rengshausen ca. 5 

km 

Randliche Lage/Gemeinde- und 

Landkreisgrenze ist kein Ausgren-

zungsgrund 

Bewohner der ehemaligen Ferien-

haussiedlung bleiben unter sich 

 

 

Zu 4.  

Aufgabenstellung: 

 Anfertigen eines Ortsteil-Plakates oder den Ort auf andere Weise vorstellen, z.B. einen Sketch 

präsentieren, ein Gedicht schreiben, ein Lied/Rapp texten etc. unter dem Motto: „Was kann 

Ersrode“– und  - „Was will Ersrode“ – bezogen auf den Ortsteil oder/und bezogen auf 

die Gesamtgemeinde 

 Zwei vorbereitete Sprechblasen ausfüllen, in die mit einem Satz die Antworten zu „Was kann 

Ersrode“– und  - „Was will Ersrode“ hineingeschrieben werden sollen 
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 Zeitlimit für die Vorstellung am 23.Oktober 2014: 3 Min.  

 Bildung eines IKEK-Teams aus interessierten Bürgern mit gemischter Altersstruktur für die 

weitere Vertretung auf den ortsteilübergreifenden Veranstaltungen (Foren) 

 

 

 

 

Für das Protokoll: 

ARGE IKEK Ludwigsau  

gez.: Alexander Sust und Almut Teichmann     29.August 2014 


